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A dezentralisieren. ST beschreibt Forderung nach sozlalgeschichtlichen AT-
akt anhand der verfügbaren literarischen beiten AD Kirchengeschichte bleibt ab-
un archäologischen Quellen den KOM- strakt, W diese N1IC geeignetemplex VO  . ebäuden, der sich die Bı- aterıa und mıiıt der gebotenen methodi-
schofskirche gruppilerte; erortert die schen Sorgfalt durchgeführt werden. Diıie
Formen der lta COMMUNIS 62-70) die vorliegende Untersuchung 1st eın
Vorratsraäume und die spezifisch kirchli- eispie aIur, WI1e I1la  — miıt wissenschaft-
hen Aufbewahrungsmöglichkeiten für licher Akribie gesicherten Erkenntnis-
Depositen, die Beherbergung VO Gasten, SC  w kommen kann. S1e rag gleicherma-die Funktion der Kathedral-Vorhalle en S: SOz1lal- WI1eE FL Kirchengeschichte
(Atrıum) ür iturgie, Fürsorge und Asyl bei
0—-104) Munster Wolf-Dieter Hauschıld

DIie ehutsame Art des ert bei der In-
terpretation der Quellen erwelst sich als
erfolgreich bei der rage nach AAl  107
und Innn der Matrikeln, die In der alten
Kirche die Listen der kirchlich versorgien YTNS! Pıtz. Papstreskripte IM frühen Mittelal
emeindeglieder meıinten, ber 1mM galli- fer. Diplomatische un rechtsgeschicht-schen Raum iıne spezifische Bedeutung 1C Studien 7U Brief-Corpus Gre-
erlangten. DIie otizen bei Remiglus VO  } SOIS des Großen A eıtrage ZU Ge-
Reims, Gregor VO  - Tours welsen dar- schichte un Quellenkunde des Mittel-
aut hin, dals „matricula“ dort iıne alters 14), Sıigmaringen (Jan Thorbecke
spezielle rmenbehausung verstanden Verlag) 1990 382 mıt einer farbigenwurde, die DIs 1NS als kirchliche Eın- Abb., K geb., ISBN 3.7995-5714-8
richtung bestand 118-1 38)

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auft Der 'ert hat O71 In seinem Buch
der detaillierten Erforschung der Xenodo- „Papstreskript un Kaiserreskript 1mM Mit-
chien, die ursprünglich 1mM sten als Her- telalter“ auigrun seiner Forschungenbergen für Pilger und wandernde Asketen Papstregistern des 1:3 un 15 Jahrhun-
entstanden Bischöfliche und klösterliche derts die Wiederauinahme des spatantı-Einrichtungen tanden 1mM i ken roömischen Reskriptwesens Ure die
beneinander, bis beide 1mM auffällig Papste und durch weltliche Herrscher se1lt
zurücktraten un! ann die letzteren se1it dem Ende des Jahrhunderts erweisen
dem unftfer dem Eintilufs der itali- wollen Mit der Einführung des Reskript-schen Kloster-Xenodochien, die se1t dem begri{ffs In Urkundenlehre un Rechtsge-autblühten als Hospitäler für IINEC schichte des Mittelalters wollte ıne
und Iremde Kranke, jeweils verbunden methodische Grundlage schaffen für die
mıiıt einer Stiftung (so 816 JIEC das Benutzung der se1t aps Innozenz 5R CI -
Aachener Refiformkonzil dekretiert), das haltenen päpstlichen Register SOWIl1eEe ZU
Feld behaupteten. ST beschreibt die allge- Erklärung der Veränderungen beitragen,melne Geschichte und die architektoni- die bei der Erledigung der Suppliken und
sche Entwicklung zunächst elativn ıIn der päpstlichen anzle1ı se1it dem Ende
147-193), um dann iInNne detaillierte Hr- des Jahrhunderts eintraten. Da
hebung ber die ın Gallien nachweisbaren Alexander 1 (1 59—1 181) Richtlinien
Xenodochien anzuschließen 194-286) für papstliche Prozelsmandate erstellte,
ine sehr respektable Untersuchung, de- die ebenfalls als Reskripte bezeichnet
E  . Wert gerade In der Relativierung eines wurden, WarTr die Wiederentstehung des
umfangreichen Befiundes besteht: „Die Reskriptverfahrens uch mıit der Entwick-
Zufälligkeit des Quellenmaterials Mac. lung der papstlichen Jurisdiktionsgewaltstatistische Aussagen unmöglich“ (290) und des papstlichen Prozelswesens In Ver-
Gleichwohl SINd generelle Schlüsse zuläs- bindung f bringen. eın Verständnis des
S11g Bischöfliche un: klösterliche ager- Reskriptverfahrens suchte der erl 1971
schaflit stehen nebeneinander, möglicher- den „Reskripten“ ZUT baltischen MIi1Ss-
welse aber das bleibt Vermutung auf S10N Anfang des L3 Jahrhunderts autfzu-

und Land au{geteilt. "Der Ausblick zeigen.auf die Situation nach 1Im Karolinger- Der Erklärungsversuch des Ver{i.’s VO.  —
reich welst darauf hin, dalß die rühere O77 fand schr geteilte, mehrheitlich
Beeinflussung durch die altkirchlich-öst- gatıve Resonanz. Dıes War nıcht VeCI-
liıche Organıisation abgelöst wird durch die wundern, da der ert mıt dem BegrilfOÖrientierung italischen Vorbildern eskript uch 1ine Kategorie VO  —
„more Romano“ Dokumenten In die mittelalterliche UtT-

DIie se1t längerem allgemein erhobene kundenlehre un Rechtsgeschichte e1IN-
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e über deren rechtliche Bedeutung verlassen, alle anderen Schriftgutarten
111e  'nr nachzudenken WArl. uch die der Kategorie Reskripte (ca 62%) der
übersichtliche un: unsystematische Pra- Erlasse (ca 36 %) zuzuordnen sind Er
sentatıon EWITKTIE eın negatıves Echo stellt Beobachtungen und Überlegungen
Der ert wWwI1eSs seinerzeıt auft Spuren der ZU Vorgang der Prüfung VO.  - Petiti0-
spätrömischen eskripttechnik 1mM papst- NC den päpstlichen Mitarbeitern und
lichen Formularbuch Liber diurnus hin aten, Diktat un Formularbenutzung,
(S 301 [# erwähnte ber 1Ur die Urkun- einschließlich umfänglicher Auslassun-
den, nicht das Brieicorpus Gregors des sCH ZU. Liber diurnus, ZU. Anf{ertigung
Großen (S 303) Dals gerade bei einem VO Konzepten und orlagen, Aushän-
Iruüuhmittelalterlichen aps WI1e Gregor digung und Zustellung. Das Kapitel über
dem Großen 1ne Fortsetzung der

Einfluls der etenten auft Rechtsiorm und
die Rechtsbildung geht auft den grolsen

Reskripttechnik der spätrömischen Kalser
erwarten Ist, überrascht nicht. Rechtsgehalt der VOoO  — ihnen erwirkten
egenüber dem Buch Vo  — 1971 zeich- Reskripte ein und hebt dıe Bedeutung des

netl siıch die hier besprechende Neuver- Reskriptwesens für die Aus- und Weiıter-
öffentlichung des Ver{1.’s insgesamt durch bildung des Gewohnheitsrechts hervor.
ihren deutlicheren und überzeugenderen Der Anhang bringt außer einem Quellen-
Aufbau a UsS; dennoch alst uch hier die uUun! Literaturverzeichnis SOWI1E einem
begriffliche Übersichtlichkeit ein1ges Personen- und Ortsnamenregister uch
wünschen übrig, worauft gleich zurückzu- einen Index aller Gregor-Briefle, mıiıt dem
kommen 1st. Zunächst se1 der Aufbau Sk17- jedes einzelne Schreiben In der zweıten
ziert. In einem umfangreichen Einlei- Spalte einer Schriftgutart (entsprechend
tungskapitel S 11—38 legt der erl. die der ben angeführten Gliederung 1m
Grundzüge seiner „Reskriptlehre“ dar, Hauptteil Ersten Teil des Buches), In

siıch mit den alteren Forschungsaurf- der dritten Spalte einer Schriftgutform,
fassungen (L Santifaller, Classen, Iso eskript, Erlals der internes Schrift-
e1ITZ, Norberg) auseinander, nımmtZ gut, zugeordnet wird DIie vierte Spalte

verzeichnet die Abschnitte, In denen dasÜberlieferung des Regısters Gregors des
Schriftstück 1mM Buch behandelt wird. DıeGrolßen tellung und unterscheidet In

diesem Zusammenhang zwischen dem Schriftgutiormen, Iso Reskript und KT=
„Archetypus“, dem VO. aps selbst lals, werden hier WI1Ie 1mM Jlext untergliedert
Urc. Auswahl erstellten Briefcorpus als In Reskripte 1n Kammersachen und solche
Dokumentation seiner Amtsführung, und 1ın Parteisachen SOWI1E ın Erlasse de curla
dem Schrein (scrınıum), dem Archiv, das und solche IMOTUu proprio Nur aufgrund
alle Papstschreiben verwahrte; 1st kon- dieses Briefi-Indexes 1m ang sind die
SCQqUECNLT, daß der ert VO  e daher Einwan- 1m Schlulßlsteil (Zweıten Teil) des Buches
de-gegen die Bezeichnung „Register“* für angesprochenen Ergebnisse nachvoll-
das Briefauswahlcorpus Gregors des GrOo- 1ehbar.
ßen hat Im Hauptteil Ersten Teil) des Bu- Reskripte verste der erl als Schrift-
ches (S 39—240) ordnet der ert alle Do- stüucke iıner ‚UI Gesetzgebung In der
kumente des Briefcorpus Gregors Rechtsprechung befugten Instanz“
„Schriftgutarten“ L, unterscheidet tergeordnete Personen, mıiıt denen diese
Fürschreiben, Bestallungen, Domanial- (übergeordnete Nnstanz auifgrun:' VOINL
un Domanialau{fsichtssachen, Personal- Eingaben, Klagen und Petitionen die
sachen der Bischöfe un Kleriker, Kirch- hängige Rechtsfirage gegenuüber den
weihsachen, Privilegiensachen, Prozelß- tergeordneten Adressaten des Reskripts
angelegenheiten, Responsa, internes entscheidet, ber un dem Vorbehalt,
Schriitwerk und Mitteilungsschreiben. dals siıch der Inhalt der der Entscheidung
Jedes Kapitel einer bestimmten Schrift- zugrundeliegenden ingaben, agen,
gutart erläutert Begrilf, Zustandekom- Petitionen bei der Prüfung durch die
men, Ort Geschäftsgang, Postulation, tergeordneten Stellen als zutreffend CI -
etiltion und Adressaten, Formulare, KUTrZ welse. Beim erl. 1€5 siıch das folgender-
1ine VOINl Details, die mıiıt dem FA1= malsen s 22} „Was den Begrilf des Res-
standekommen der einzelnen Schreiben kripts anlangt, 1st seine In der Rechts-
zusammenhängen. Der Schlußtei des wissenschafit aulßerordnetlic strıttıge De-
Buches (Zweiter Teul) zieht duUus»$s den Detail- finıtıon TUr die Urkundenlehre sehr e1InNn-

fach: ESs sind Schriftstücke der nNnterord-erorterungen die Folgerungen für den Ge-
schäftsgang und die Rechtsbildung. Als 1NUN$, mıiıt denen iINe ZUrTr Gesetzgebung In
Ergebnis verzeichnet der \a da abge- der Rechtsprechung befugte Instanz auf
sehen VO internen Schriftgut, das nicht ingaben, Klagen, Bıtten untergeordne-
dazu bestimmt VWVäal, den päpstlichen Palast ter Instanzen und Personen antworter,
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(') und Re@ez:) ZWOar die Rechtsirage grundsätzlichen Systematik dargestellt
entscheiden, die Tatsachen- und Be- wird. Die gleiche Kritik gilt Tür den Begrilff

weisirage dagegen miıt dem Vorbehalt der des Erlasses, der sl LE ın einer Anmer-
Wahrheit der Bittschrift der Beurteilung kung definiert wird (S 65 Anm 79 und
durch nachgeordnete Instanzen uüber- dessen Untergliederung In Erlasse „de
Iascean. “ Miıt dem Jlta:' se1 eın Problem des rla  K ohne notwendige Beteiligung des
Buches iLlustriert äßt In Sprache und Papstes und solche „MOTU propri0“* ‚WaTl
Darstellung vielen Stellen die für die implizit verstaändlich 1St, ber ebenfalls
komplizierte Materiıie wünschenswerte keiner Stelle grundsätzlich erläutert wird
Klarheit vermıssen. Wir wollen uUu1ls ber Die Überprüfung einzelnen Briefen
dem Inhalt des Reskriptbegrilis, seiner Hr- Gregors erwlies die Interpretationen dieser
ganzung durch weltere Passagen des Bu- Schreiben ur7TC den ert als Reskripte
ches und der damit 1 Zusammenhang der Erlasse seinem terminologischen
stehenden ese des Ver[i1.’s zuwenden. Verständnis durchaus als zutreffend.

Als P  Ur Gesetzgebung In der echt- Zweilellos erbringt se1in Buch uch iıne
sprechung befugte Instanzen“ DZW. CO1= Fülle wertvollen Einzelinformationen
che, die, WI1e€e 1m weiteren Text OÖfter Sagl, und Detailbeobachtungen. Der Untertitel
Jurisdiktionsprimat (entsprechend der „Diplomatische und rechtsgeschichtliche
kirchlichen Rechtssprache) aben, be- Studien  4« 1st insofern sicher gerechtfertigt.
zeichnet der ert. (S 22) Kaıilser, Konige Eine durch Aufbau un Paragraphenglie-
un: Papste. AZAHE Gesetzgebung ıIn der derung suggerlerte Systematik bietet das
Rechtsprechung befugt“ me1ınt, dals S1IE Buch jedoch HIC 1mM erwünschten un
durch ihre Rechtsprechung die „Gesetzes- erwartetien Maß Dals die Detailanalyse
NOrmMm  &7 verändern und weılterentwickeln der einzelnen Schreiben AISC HE Kenntnis
können. Ihre Apostrophierung als „In-
stanzen“ i1st romisch-rechtlich und kir-

der Regierungswelse Gregors des Großen
verfeinert, se1 unbestritten och hat sich

chenrechtlich gesprochen zutreifend, die Rezensentin geiragt, ob azu der BE*für das Selbstverständnis der Menschen ( annn nicht einmal konsequent
1M Irühen un en ıttelalter ber plizierte Begrimlfsapparat notwendig 1st.
außerordentlich iragwürdig; 1es muß Viele historische Erscheinungen machen
betont werden, uch WEenNnn der erl die In der Darstellung des Veri.’s den Eın-
gesellschaftliche Bedingtheit VO „Gesetz- druck als selen S1E terminologisch ST1IU-
gebung“ durchaus berücksichtigt siert: VO  - einer „Gesetzgebung In der
3 290 I Grundlage für seine beden- Rechtsprechung“ reden, trilfit für Jur1-kenswerten Folgerungen tür die Rechts- stilizierte Gesellschaften B kaum Der
geschichte 1St, dals eskript 1m wesent- für dasTI ıttelalter, als In der Kirche
lichen auft dem intergrund des se1it dem vorhandenes, 881 Bibel un Vätertradi-

Jahrhundert nCHrTr entwickelten rOoMm1- t1on bekanntes Recht durch Satzung und
schen Reskriptprozesses verste Als Hr- Rechtsprechung expliziert wird, bzw. 1Im
gebnis seliner UntersuchungenZBrief- weltlichen Bereich ebenfalls vorhande-
COFDUS Gregors des Großen hebt der erf 11C65S5 Gewohnheitsrecht entsprechende Ex-
hervor, dals die papstliche Reglerungswei- plizierung erfährt. Den Begriff der e Wal-

weder klar zwischen Gesetzgebung, tenteilung diese Gesellschaften heran-
Rechtsprechung un Verwaltung nter- zulragen, 1st eInNn Konstrukt und wohl
cheide noch zwischen administrativen kaum INn hilfreiches.
un streitigen Prozessen (S 338 l.) Dıes Bonn Ingrıd EeIdrIicC:
ergibt sich für ih aus dem Inhalt un der
rechtlichen Funktion der Reskripte, UuS
der sich In ihnen spiegelnden Praxıs VO  —
Eingabe, etltion un: Klage, aus ihrer Ver-
fertigung un!: Zustellung. Dıe Bedeutungder etenten und der päapstlichen 1tar-
beiter tür das Reskriptwesen erinnert den
erf jedoch „eine Irühe Form der Ge-
waltenteilung“ (S 342)

ES 1st einer der systematischen angeldes Buches, dals die getroffene nter-
scheidung der Reskripte 1n solche In
„Kammersachen“ und solche In „Parte1lisa-
hen  4 bei der Erörterung der „Fürschrei-
ben“ eingeführt (S Hi I£:)) ber
nirgendwo 1n ihrer (dann angewandten)
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